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Genllgelte Türen.
Von Intendantur.Baurat f. Borowski in Breslau.

(Schluß zu Nr.55.)
\Vährelld in Deutschland neben den Leistentiiren

<:lllch die glatten TÜren mit reichen Beschlägen, die mit
ihren Verzweigungen zum Tcil den ganzen TürflÜgel
bedeckten, se11T beliebt waren und in der mittelalter­
lichen Schrniedekunst Deutschlands eine so große Rollt.;
,r;cspieH haben, sind in Ita1ien TÜrcn mit auf. emlgelten
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freilich so weit mir selbst bekannt, 'seltener aI1zutreff n
sind, und dann nach Deutschland herÜbergekommen sind,
Als Anhalt für diese AllffasSung mag die hier in Ab­
bUdnng: wiedergegebene TÜr des Domes zu Piacenza,
- e  va 200 Janre älter als die Geiser TÜr.   dienen.
Oie Ahnlichkeit beider V/erke ist aUffillig. BeL heiden
tHe Aufteilung in Quadratische Felder an der Außcn­
')cite. \VObeL sog;ar die Größe dieser Felder fast die
!-(]eiche ist. Bei helden die QllerIefsten an der [u1Jeu­
')eile nnJ. soweit die Spuren es erkennen Jassen, dcr­
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Leisten besonders \venn es sich um die ALlsstattun
hcrvon agender Gebäude. wie Kirchen. Paläste und
Stadthäuser handelt, die Regel. Zahlreiche Beispi2le
aus dem Mittelalter finden sich u. a. noch in den Palästen
von Florenz und Siena, bei fa t allen mittelalterlichen
Kirchen Veronas. bei St. Micheie in Pavia, am Dom LU
Piaccl1za.   letztere heide noch aus dem 12. Jahr­
hundert. Türen mit reIchen BcsclJlä.g-en findet UWll aber
dort fast gar nicht. Die Bänder der italienischen TÜren
sind in den meisten Pällen ganz schlicht, gewöhnlich
l1ur lange lind breite PJacheisen. Da die TÜren lIÜt
;llfgenagclten LeistelJ hier schon vom fdihstcu MitteJ­
alter an außerordentlich häl1fi  vorkommen. ist anzu­
nehmen, daß sie von ltaJien l;a<..:h Frankreich." wo sie,
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c!bL' VerschluB \'t'l"mittclst Rundriegel. Der wesent­
liebe Unterschied 1st nHr eier. daß cHe italiemsche Tiir­
6ffnullg cillell geraden Sturz hat, während die trI Gels
rundbogjg geschlossen 1st, uud daß die Ränder in
Piacem::a !licht Cin der Anßen-, sondern an der Innen­
seite an2;ebnlcl1t smd. Kleine Unterschiede im \Vcrk
gefüg"c, z. B. ein anderer Znsammenschnitt der Leisten
sind um ganz untergeordneter Art.

Besonders hervorgehoben mÖchte werden, daß
diese Leisten \Vohl wesentlich einern Schmuckbediirfnis
zu entsprechen l1atten_ Zum Zusammenha1ten der
einze{nen Bretter, sowie gegen das Werfen der Tür­
flügel waren stets Gn der RÜckseite Quer- lmd sehr oft
auch Strehcleisten angebracht. mitunter auch, außer den



die TÜrfJÜgel tr::\gcnden Langbändern, noch weitere
:Eisenbeschläge in form von flacheisen.

\Vährend man in Italien an der Art der AufteiIllng
in kleinere Rechtecke bzw. Gevierte ziem1ich starr fest­
hält, diese form sogar mit in die Renaissance hinÜber­
nimmt, - es sei hier 11. a. an .die schönen TÜren im
herzoglichen Palast zu UrbhJs erinnert, während
Brescia gute Beispiele an Kirthentüren besitzt, - ist
m:m in DCl1tschland viel frefer und mannigfaltiger.
Neben der Aufteilung in Gevierte und R.echtecke, wie
sie die beiden. Beispiele in Schlesien zeigen, ergehen
sich hier die Lcistentiirel1 in allerlei anderen Qrund­
formel1. So werden dIe
GevierUelder mit KreIsen
umschrieben, wodurch die
Türen ein wesentlich anderes
Gepräge bekommen.

In NorddeutschJand fin­
den sich vielfach Auftei!un­
gen in Fauten. Als Bei­
spiele seien die Sakristeitür
der Nikolai-Kirche in Stral­
sund und die Türen an den
Querschiffen der Marien­
kirche zu Danzig genannt.
Sie gehören dem 15. Jahrhundert an. Bei den Türen in
Danzig haben die einzelnet1 Felder noch eine Bereicherut1g
durch Vierpässe cthaJtct1.

Bei anderen Beispielen wechseln sogar Oeviertfül­
Jungen mit Rauten, Dreiecken, fünfecken und anderen
Formen .ab, Als Beispiele sind hier noch eine Tür
aus Culm a. VIi. (14. Jahrhundert) und eine Tür aus
Schwetz a. W. (I5. Jahrhundert) abgebildet. Die Formen­
bildungen auf diesem Kunstgebiet sind indes so
mannigfaltig und die auf auf uns gekommenen
\Verke so zahlreich, daß sich diese Beispiele recht er­
heblich vermehren ließen. Hier karn es jedoch im
wesentlichen darauf an, auch auf einem recht eng nm­
grenzten Gebiete den Unterschied von italienischer und
deutscher Auffassung nebeneinander zu stellen und
außerdcm nnsCre Türen in Gels und Schweidnitz mit ver­
wandten Ausführungen in ltaBen und anderen UexenJen
Deutschlands zu vergleichen.

Auch noch. in einer anderen Beziehung beansprllCh0J1
die genagelten Türen unsere Beachtung-. Aus ihnen
haben sich jm Laufe des 15. Jahrhunderts die gestemm­
ten TÜren, die TÜren mit I\ahmen und FÜllung, ent­
wickelt. Aus dem Leistellwerk, - bei den genagelten
T(iren im wesentlichen nur Schmuckwerk, wie wir ge­
sehen haben, - wird bei den Piill mgstÜren das
T{ahmenwerk, das GerÜst, also da  wesentliche des
ganzen \Verkgef!!ges. Es bedeutet dies gegenÜber
allem älteren Schreinerwerk insofern einen bedeutenden
fortschritt, als hier einer besonderen Eigenschaft des
Jio]zes, - seiner Grbßenverändenmg, dem "Arbeiten",
- I echnung getragen wird. Seit seiner Entwicklung
1m ]5. Jahrhundert bis in !lnsere Tage hat dieses Werk­
efüge in der Schreinerei eine bedeutende Rolle gespielt
und nicht nur ffir TÜren. sondern auch bei Möbeln aller
Art Imd bei Vertäfe.lungell in ausgiebigem Maße Ver­
wendung gefunden. Es würde sich daher auch wohl
lohnen, an der Hand von aJten Beispielen den einzelnen
Stufen dieser Entwicklung n1chzugehen und sie zum
fiegenstande einer Untersuchung zu machen.

0===0

246 -­
Kriegerheimstätte.

Architekt Erich Johne 'in Gör!itz,
(Abbildungen auf Blatt WS).

Noch liegt die Bautätigkeit nnte'r dem Druck der
ereignisse schwer dm'nieder, doch ist zu erwarten, daß
mit der MöglIchkeit der Beschaffung: der augenblicklich
fehlenden Üblichen Raustoffe .oder Lmter Heranziehung
von n uen billigen Baustoffen eine rege Befätiglmg im
fach einsetzt. Schon um die Arbeitslosigkeit einzu­
schränken, ist dies eine unbedingte Notwendigkeit. Eine
gewaJtige UmwälZlttlg hat aber auch hier der Kricg
und seine folgen gezeitfgt. Waren die B<.:strebnngen
chol1 in den letzten lahren vor Anfang des Krieges da­
hLn gerichtet, den ,großstädtischen Mietskasten durch
das Einfamilienhaus Z\1 ersetzen, das Imgesunde, Ll1ft
lind Licht scheuende Straßenbild dllrch Grünfläch.:n und
Stadtteile mit landhausmafHger Bebauung zu beleben
und zu verschönern. so ist nun mit dem ungeheueren
poJitischen freiheitsdrp.ngc ein s6lcher nach Lebens­
freiheit entstanden: heraus ans drer, engen Gasse in ein
Eigenheim oder auch aus der Stadt hinaus aufs LanJ.

Letzteres wird von der I egierllng auch. besonder
tatkräftig- unterstütz t und haben el"frellJicherweisc die
Trellen. welch  ZUm "'ohI der Allgemeinheit al1 ihrer
Gesundheit oder durch Verlust von Gliedmaßen Schaden
gelitten haben, Gelegenheit, durch Erwerb einer Krieger­
heimstätte wieder aufzuleben, da dcr Staat beträcl1t­
liehe DauzLlschÜss,e fÜr Klcinwohnung-sbauten bereit­
gestellt hat, auch qen Rentenempfängern die Vcr­
stÜmmelungs- Lind Kriegszulage als KapitJ.]abiindung­
ausgezahlt werdcn kanu.

Ein derartiges Heim ist in den Zeil:h1Jun);en auf
Rlatt 108 dargesteJIt. Die gesamte Orundst.ücksfläche
umfaßt rund 1,1500 QlTI. die in G8rten und Ackerland auf­
geteilt, dem Besitzer die Möglicl1keit :-;ibt. sich lind
seine familie und sein Vieh 7.U ernähren: auch kann ein
gelernter Handwerker - soweit sein Qcsundhcits­
zt1,,-tand dies erlaubt -, nebenbei noch Semem Berufe
nachgehen.

Die Lage an der Straßenkreuzung- und die l iick­
sicht auf die Himmelsrkht!lngen ergab die EcklöSlIlLl{
des reIch mit Obstbäumen bepflanzten Hofes und der in
einem nach SÜden offenen \VinkeJ aneh]Jnderstoßcndl.:lJ
Wohn- LInd Wirtschaftshauten. f.in dcn landwirtschaft_
Hchen Bedürfnissen entsprechender großer Kochraum.
zwei Stuben im Erdgeschoß und zwei Kammern im Dach
bilden die V/ahnung. Die Stal1ung-en für eine Kuh oder
Zieg-en und zwei Schweifte stchen in unmittelbarer Ver_
bindung mit der Kiiehe. Auch ein Stall fÜr Gcf1iigc!- oder
für sonstige Kleintierzucht, gleichzeitig Aufbew.1hrungs­
raum für ,die landwirtschaft1ichen Oeriite. ist vorbanuclJ.
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Etwas von, den' Grundmauern.
Von Regierungs. u, Baurat a. D. H asalc in Berlin GrunewaId.

Ober die Onmdm8.lIern größerer OebÜude im
Trocknen wie in! Wasser und Sumpf herrscht viel Aber­
glaube unier den fachgenossen. So werden HlIndcrt­
tausende, ja, wie es noch vor kurzem erst wie:der 111
Berlin vorgekommen ist, Mi!Jionen unnütz allfgewendet,
für welche höchst nötige Gebilllde sonst hätten erbautwerden können. .

Eine völlig ullverstiinJjge Oründung:swcisc ist die
mit um ge k ehr t e n B ö gell. Sie war vor einern
halben Jahrhundert besonders beliebt und spukt immer
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110cJl in den .,Baukonstruktions"-PÜchern. Eine solche
Gründung mit umgekehrten Bögen mußte ich als Bau- .
fÜhrer (1S81) aur dem ethnoiogischen Museum zn Bcrlin,
dem helltjg-en Muselun iiir Völkerkunde ,Jn der Könip:­

Straße <HlsfiIhrell, und gelangte bald zu der
daß sie vÖlJip; z\vecklos \\.-ar und hiucHiS­

geworfenes bedcl1tete. Das .Museum besteht aus
langen Sälen von J5 l\1 Tiefe mit einer Reihe gußeiserner
Säulen in der Mitte. Di,,' Pieiler unter diesen Säulen
smd untereinander in deI Längsrichtun  der Säle wie
mit den fellstetpfellern in eier Querrichtung dui'ch l1ln­gekehrte Ein riesiges Netz von
Bögen. unnÜtz sind und große Kosten er­
fordert haben. Delln sollen diese Bögen et\vas an Last
übc'rtragen können. dann mÜSSen sie noch überdies einen
gewissen "Stich" haben, Auf solche Weise reichen sie
jedoch tjef in den Boden hinein, verursac11en große Erd­
arbeiten und erfordern riesige Z;iegel- und, Betonmassen.Nutzen sie etwas? Gar nichts! Denn driIckt sich
der Erdbodell unter einer Säule mehr zusammen als
unter der Nachbarsäulc. dann entstehen ringsqm senk­
rechte fugen in dcn Scheiteln der Bögen lind der
Pfei1er sinkt mit scinen.vier halben Böz2n tiefer. genau
so wie er es ohne dieselben täte. Die übertragung des
senkrechten Druckes auf eine größere Grundfläche ge­
schieht durch Absätle und Abschrägungen viel sicherer,
einfacher und billiger. als durdl derartige Bögen. Ein
Deisciteschieben der Grundmauern, gegen welches Jjese
DO.Q:en Bach am ehesten nützen könnten. ist Überhaupt
nicht zu befürcJ1ien. tIöch')ten  wÜrden Jie Au[ en­
wände Hoch durch so1che BÖg-en nach aI!ßen ged räm;-t
werde'n.

Aueh bei Kirchen g-e!angen solche .,VerspannlJ11.Q;s­
bögen" zur Ausführung und bedeuten ebenf,qj]s hinaus­
geworfenes Geld. Bei den Kirchen kommt noch hinzu.
daß die Mittelschiffe breiter als -"die Seitenschiffe sind,
daß daher Erdbögen von ungleicher Spannung entstehen
und, wenn sie je in Wirkl1ng treten, höchstens schäd­
lich seit} können,

Im Mittela1ter nat 111811 die Grundmauern lIuter den
Säulenreihen hi-iufig als dmchgehende \Vände herg-e­
stellt. Auch das nützt nichts. Die Zwischenstücke
7wischen den Säulen oder Pfeilern, welche von oben
her keinen Druck erhalten - denn der Druck pflanzt
sich im allgemeinen !lur unter eincm W,inkel Von 30 c wl.Ch
unten fort ---, diese 111lbeJastdel1 Z'ivischenstiicke bleiben
oben, während die Mauern \Il1ter den Pfeilern sich in
die Erde' drÜcken lind sic11 von der Nachbarsch<tft los­
reißen. SoIclle Zwischenstiickc bedcuten .ebenialls
11in3l1sgeworfenes OeId.

Auch für die Iii1l1S<111SichtCll mit. ihren lang:en
fensterreihe1J ist es bei tiefen Gnmdit1aucrn durchal1s
ll lrichtig". durchgehende Maucrn her.wstcllen. 'I.'\Aan limO
die unbeJasteten ZwischcnstÜcke l1nter den Fenstern
herausschneiden, indem man die fensterpfei!er sich nach
unten unter 30 D vrrbreiiern läßt. Auf diese ,Weise wird
viel Geld erspart. Am Kaiser-friedrich-Muse\lm in
Berlin. welches mit. soJch durchgehenden Mauern lIn[er
den fcnsterwänden entworfen und veranschlao-t war
gdang es mir, durch Vermeidung aller ungelrückten
TeiJe 800000 J!( zu ersparen. Aus dieser Ersparnis ist
dann die große Kuppel über dem HmlpteillgaIl.Q: herge­
stellt worden, welche im ersten f.ntwl!rf nicht vorge­
sehen war.

Ist man gezwungeJl.
unter Wasser zu gehen,
W,lsser odcr auf Sl1mpf,

nut clou Grundmauern bis
oder steht das Gebäude im
dann gibt  s zwei Möglich­
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keitel1. Entweder findet sich unter Wasser guter
Grund, auf den man das Gebäude aufsetzen kann, in
noch erreichbarer Tiefe, dann versucht man auf zweier­
lei \\/eise den' festen Grund und Boden zu erreichen,
odcr soJcher tragfähig-er Grund ist nicht' zu erlangen,
dann vertraut man sich der Tragfähigkeit de  Sumpfes
selbst auf verschiedene Arten an. Sind bei der GrÜndung
auf festen Boden) der unter \Xrasser Jiegt, die Lasten,
die in ,den einzelnen Pfeilern nach unten wirken, nicht
allz11 große, dann verwendet man K äst e n. Das sind
Kisten ohne Boden und Deckel, von höchstens 2 m
Seitenlänge, welche man auf das sumpfige oder nicht
tradähige 'Erdreich aufstelJt. worauf man nun im Tnnern
derselben die Erde aushebt und sie durch Belasten
mitte1st :Eisenträgern f1i den Boden einsenkt. Ist der
einzelne Kasten genügend eingesunken, dann wird er
durch einen nencn Kasten aufgehöht und So fort, bis
man durch den Sumpf und durch das Wasser auf dem
tragfähigen :Erdreich angelangt ist. Dann wird Beton
hineingeschÜttet, welcher als Grundmauer dient. ­
Sind jedoch größere Lasten zu libertragen, dann müssen
Spundwände -geschlagen  erden. denn größere Kästen
jassen sich nur seb\\! er in Jie Erde gleichmäßig hinab­
senken. Man rammt also z\vei gleichlaufende Spund­
wä1Jde in den Unter rnnd lJ11d baggert den Sumpf oder
den nicht tragHihigen Boden zwischen ihnen heraus.
Dann schüttet man eine durchg-ehende Betonsahle anf
..las gewach;.:ene Erdreich (San>d oder Kies), vielleicht
1 m hoch, und dimn beginnt wiederum d<1s Herans­
schneiden und Weglassen\aIler nicht gedrÜckten Teile
der Grundmauern. welche nur vieles Geld crfordern
ohne irgel1dwie von Nutzcn zu sein.

Kann man auf diese \-Veise ZehnÜ1.11sende, ja
tlunderttausende an dcn GrlmcJmauern ersparen. so
lassen sich ebenfalls große Bcträp:c erÜbrigen, wenn
man von oben herunter, d. h. ','om obersten f)dch­
mauerwerk an sämtliche Pfcilcr und Mauern auf ihre:
Tragfähigkeit berechnet und unbarmherzi,l.; alles Mauer­
wak abschneidet lind erleichtert, welches zum Tragen

l rC It.erforderlich ist npd somit nur tote Be1astung;
[J ====== [J

Verschiedenes.
Alle Baustoffe dem Wohnungsbau! In einer Zu­

schnft des Staatskommissars für das \Vohnllngswesen
heißt es: Infoige des Kohlenmange1s fehlt es an Bau­
stoffel!, so daß nicht einmal die bcreits bc:sonJ1enen Klein'
UHd Mittelwohnungen fertiggestellt \verdcn können. UI11
so dringender ist zu fordern, daß möglichst sämt­
liche Baustoffe restjas der Erstellung derjenigen Woh­
nOngen gesichert werden, die überteueruIlgszllschüsse
erhalten. Das sind an erster Stelle (He flachbauten.
namentlich Ein- und Zweifamilienkleinhäuser und
weiterhin in besonderen fäHen auch die dreiges hossi­
gen Häuser' mit Klein- ttJ1d MittcJwohnungen. Auf keinen
fall dürfen Luxusbauten, Villen oder andere etwa nur
Vergniignugszweeken dienende Räumlichkeiten (Kinos
usw.) mit Baustoffen beliefert werden. Der Reichs­
kommissEIr für das Wohnung-swesen hat erneut die zu­
ständigen SteIlen darauf hingewiesen. daß die Be­
schränkung ,d r Bautätigkeit auf die dringlichen Wob:
nung:sbauten auf Grund des   10 der Verordnung ZU!'
Behebung der dringendsten Wohnungsnot Vom 15. Ja­
nuar 1919 ohne weiteres möglich ist. da dieser das Ver­
bot aller nicht erforderlichen Ballten, namentlich derLuxusbauten, enthält. d.
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Formeln für die statische Berechnung durehR

taufender Träger. .
Von Diplom-Jngenieur Ru d 0 I f Pr e u ß in Breslau

(SchluP, Z1\ NI'. 49J

VI. Balken aui 5 StUtzen mit ungleichen, aber
symmetriSchen Öfinungeu.

1 0 ,n=--:
I,

1. Durchweg gleichmäßige Belastung
(s, Abb, 18).

.9'

.0. e.
Abb.1S.

A'.

. g 2/'\ TI'°2 ll  2+1l 3
29. M n = -.4' 41, +3 1,    g-i ;r+-311

30. Me =  !:, .  - ",-- (2 -'- 11)4 4 +3 n

gl" [ 2 + n' ]31. A=:2 1- 2 (4+3ll) .
Das Größtmoment im felde I liegt im Abstande

. I, [ 2 +ll' ]X   2 I - 2 -(4 + 3 nJ
und b,t

g ", l 2 + n' ] '32. ma.cM, = u 8 1- 2 (4 +3flj .
Die iibr.i,gen AuflagerdrÜcke und das Orößtmoment

in Feld IJ können aus vorstehenden Formeln fÜr MB.
lv\c und A in bekannter \X!eise ermittelt werden.

Für J 1 = l. l ! also TI = 1 geht formel 27 in 21,
28 in 22, 29 in 18 und 10 in 23 über.

2. 0] eie h m ä ß i g w e c h seI n d e Bel a.$ tun g.
Die formeln werden allmählich umständlicher, wes­

halb sich für die Auflagerdrlicke und Größtmomente eine
\)../iedergabc von geschlossenen Forme]n nicht empfiehlt.

Man reclmet daher meist lieber, für jeden Belastungs­
fal1 die Momente Über den Mittelsttitzen zahlcnmäßig
aus und von diesen '311sg;l:hend in bekannter Vleise die
.-.;ewünschtel1 AuflagerdrÜcke und feldmomente. Im
folgenden werden daher lJllr formeln Wr die Stütz­
momente angegeben.

a) Be! ast iI TI g TI ach Ab b. 19.
Vgl. V, 2, a und Abb, 1 L

P 1 2 S + 7 n - 2 11 3   TI J
MB = -if;' . (iln)(4 +3-0­

Mc= - 2 MBJ".-- p . I..'!. 1 2 4]z
MD = - MB - 4 Me -   .1',.

Aus dies.en 3 Stfitzmomenten wt;rden :::!i..=; Auflager.
driickc und feldmomente berechnet. Man erhält z. B.

33. A =I'i + 1I1JJ2 l
pI" I'i. 8 + 7n __ 2 n 3_ 1I '2 - [6 (n+I)(4+3n)

E= MD.
fÜr 1 1 = J 2 / also TI = I geht formel 31 in 25 über

b) Belastung nach Ahh, 20.
VgI. V, 2, blind Abb. 12.

1\ _ _ pI', .8 (11 + 1) + n' (6 + 5 n)\B - 16 (n+ 1)(4+311)
Mc = - MB'  (n _ p1'1 . '("i:2l=28+7n 4 S+7nn pi',
MD =- M('2 (n+ 1) - 8(11 +1 )

c) Bel ast 11 n g na c b Ab b. 21.
Vgl. V, 2. c und Abb. 13.

l , -FH- , -t
Abu.2L

M  = _  I . n + 2c 4 3n+4
MB=_ 1:__n -­4 3n+4
3. Ein zell ast e TI.

a) V 0 I [ kom m e 11 S Y m met r i s ehe (ständige)
Belastung nach Abb. 22.

Abb 22.

Man berechne die Ausdrücke

](,   2.: p_. , . (1'1 =-_a')
I,

und
2.'P.a .(1'2 - ,2)K,  - -.



Dann :st

MB = -  -t- K 2 ilnd
41, + 3 J,

1

Me   ]; (- 2 M, .], - K, - K,).
Das in Abb. 14 dargestc1Ite, in der Praxis häufiger

vorkommende I?eispieI ist ein Sonderfall des eben be­
handeltet1 allgemeinen Belasmng-sfalIes.

b) Belaslnng nach Ahh. 23.
Vg;J. V. 2, a und V, 4, a.

fÜr die beiden belasteten feJder werden wie unter
a jie beiden Ausdriicke

K,    _p. a. ([" - a')j;-­
und

Ks=  P a. (122  a')12-­
berechnet.

Dann ist

MB = '_ JSJ.8J<..+_7 I,) - K, (2[,_J::.I,)
413' (4], + 31,)

Me   - 2 M, . 1,1 _  s.
1 2 1 2

MD -M, , _ K,.21" 21,

::2.,,6 c las 1111\ g na c hAb h. 24.

fur die belasteten Öffnungen werden wieder
K,   K, und K,

berechnet.

MB _ _ __ ___ K, (6 J, + 5 1,L
4 I, + 3], 41, . (41, + 3 I,)

Me   ---. 2 M, ' I  _ K, + K,]2 1 2
MD = - M".]' ..&- 21, 21,

d)ße]aslun'g nach Ahb. 25,
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Es ist nur K 2 zu bilden.

Abb.25.

M K,
B   - 4' [, + 3 ],

Me = -'   _.(2], +121.
(4], +3[2) .1,!"J=C

Für die Praxis.
zementkalk. Ober die Art und V crwendung von

..Zemcntka]k" (hydraulischer Kalk) bestehen vielfach
falsche An"schauungen, - .nichts ist abe-r für die Bau­
industrie und den Baumarkt schädlicher, als wenn Stoffe
gehandelt werden, deren \\lesen und Wirkung unklar
ist. Die Folgen Javon sind falsche Verarbeitnng l1nd
mangelhafte Enderzeugnisse. Namentlich in der Kunst­
steinindustrie ist "Zementkalk" vi clfach an unrichtiger
SteBe verarbeitet worden.

"Zementkalk" kommt unter den verschiedensten Be­
zeichnungen in den Handel, z. B. als Porl;land-Kalk,
Kalkzement, Naturzementkalk ilSW., weshalb im Interessc
der gesamten Industrie als auch der Verbraucher ein
einheitlicher Name am Platze wäre. Die vielfach in
Verbrallcherkreise hineingetragene beabsichtigte Täu­
schung, als handele es sich um vol1wertigen Ersatz für
Portland,zement, schädigt nur den wahtcn Wert des
guten Zementkalkes.

Es gibt recht verschiedenartige Zementka]ke. Nach
Kicpenhauer schwanken die Festigkeiten des Mörtels
aus hochhydraulischen Kalken, die aus guten Rohstoffen
hergestellt und wie Zement gemahlen sind, innerhalb
folgender Grenzen:

Mörtel 1 : 3 nach:
28 Tagen I 90 Tagen WasserJagerung

und 1 Tag Luftlagerung
Zug: 18-30 kgfqcm ' 28-40 kgfqcmDruck: J ]0-]70 I ]60-230

Die geeigneten Mischllngsverhältnissc für Mauerwerk,
Innell- und Außenputz sind für die verschiedenen Ze­
mcntkaIke ebenfalls verschieden.

Bekannte deutsche Zementka]ke sind: Kalkzement
Monopol, Oioriaka]k, förderstedter Naturzementkaik,
Dolomit-Zementkalk, Meteorkalk nnd Meteorka]k Extra.
Frankreich lind Belgien sind besonders reich an R.oh­
steinen zur Herstellung guter Zement- bzw. hydrau- '
!ischer Kalke, und solche sind auch in ungeheuren
Mengen hier schon eingeführt worden; Deutschland hat
aber selbst genug gute R.ohstoffe hierfür.,P. lohn in Berlin.

Biicberschau,
M.usterbeispiele zu den Bestimmungen für Ausführung

von Bauten aus Eisenbeton, vom 13. Januar 19J6.
Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen
Arheiten. Mit 38 Textabbildu gen. - Verlag Wi]helm
Ernst u. Sohn in Berlin. 1919. - Preis 1,50 .J{
(s. Ostdeutsche Bau-Ztg, NI'. 50/1919). deo

I
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Bautechnische Mitteilungen.

Ergebnisse eines Versuchs mit dem Gußbetonbau.
Zur schnellen und billigen Herstellung von Klein­

wohnungen werden jetzt alle möglichen lleuen Bau­
weisen angepriesen und zur Ausführung empfohlen,

, aber die allerwenigsten von ihnen können ihre Billigkeit
und \Virtschaftlichkcit durch langjährige Erfahrungen
"beweisen. Manche jer Deuen Bauweisen schlagen
völlig nCJ)e Wege zur Errichtung 'von schneller und
billIger Gestellung von \Vohnungcn ein und es ist für
den fachmann äußerst wertvoll und lehrreich zu er­
fahren, wie sich die nellen Vorschläge in der Wirklich­
keit ausnehmen. Ein Bauverfahren, über dessen Bewäh­
rung in der Praxis die verschiedensten Meinungen und
Vermutungen laut geworden sind, ist der Oußbau. Die
Stadt Dortmund hat den Versuch unternommen. ein
Probehaus nach dem Verfahren der Gewerkschaft
MannelJach in Berlin- Wilmersdorf, Berliner Straße 4,
in Gußbeton herzustellen.

Um die bei der Ausführung gemachten .Erfahrungen
den weiteren Kreisen der Bauwelt zu vermittcJn, hat
sich die Schriftleitung dcr "Ostdeutschen Bau-Zeitung"
an das bortmunder Stadtbauamt gewendet und um
:\uskunft gebeten.

Es gingen daraufhin von dem Stadtbaurat Strohel
folgende beachtenswerte Ausführungen ein:

Das Haus umfaßt in Erd- und Obergeschoß je eine
\V'olmung mit drei Wohnräumen  inschließlich Küche,
und ist nunmehr im Rohbau fertiggestellt. Sämtliche
Mauern übcr dem Erdboden wurden nach dem Ver­
bhren Mannebach hergestellt. Da ach trat an Stelle
der sonst üblichen Holzschalung eine solche aus Eisen­
platten, in welche der Beton ans Zement, Schlackenkies
und Schlackensand im MischullgsverhäItnis 1 : 8 einge­
bracht wurde. Das Verfahren soUte unter Aus.schal­
tung von Ziegeln eine' bedeutende Verbilligung und
Zeitersparnis einbr,f.n en.

Für den ausgeführten Rau trat eine Verbilligung
wohl insofern ein, als die Gewerkschaft Mannebach
nnter Zugrundelegung; ihres Selbstkostenpreises bei der
Angebotseinholung in Generall1ntcrnehml1ng um etwa
7000 J/L oder rund 18 v: tI. unter anderen, Ziegelmauer­
werk vorsehenden An eboten blieb. Es ist jedoch nach
Abschluß des. Bauvorganges anzunehmen, daß dieser
Ban für die Gewerkschaft Mannebach, auch abgesehen
vom Selbstkostenpreis, vom, w.irtschaftlichen Stand­
pl1nkte aus kaum auf gesunder Grundlage stehen dürfte,
zumal bei der Ausführung eine Reihe von "Kinderkrank­
heiten" zn Überwinden waren.

Mit der Aufstellung der Eisenschalung wurde am
24. April begonnen, die Ausschalung wurde am 4. Juni,
heendet, so daß die Errichtung des aufgehenden Mauer­
werks sechs :Wbchen in Anspruch nahm. Der Ver­
snch, den Beton von einer Stelle aus mittels liolzrinnen
in die verschiedenen Ecken der Schalung zu g,ießen,
mjßlang völlig, so daß der Beton wie bisher in die
Schalung eingeschüttet werden mußte. Das Aussehen
des ausgeschalten Mauerwerks bleibt wesentlich hinter
den gehegten .Erwartungen zurück, so daß entgegen den
Angaben der Gewerkschaft Mannebach ein Außenputz
lUs praktischen und schänheitlichen Gründen notwendig
wird.

Die NageJbarkeit ist bis zu. einem gewissen Grade
vorhanden. In bezug auf die Wärmehaltung des 25 cm
starken Betonmauerwerks kann heute ein Urteil natür­
lich noch nicht abgegeben werdeu. Die,se Frage wird

I

hier einigermaßen zweifelnd beurteilt. Di2 Gewerk
schaft seJbst teilte uns aJ1erdings mit, daß einschlägige
Verstlche ein sehr giinstiges Er?:ebnis erzielt häHen.

Da es sich einerseits um einen ersten Versuch
handdt. andererseits jas  Verfahren wirtschaftlich nur
filr eine größere Anzahl gleichzeitig auszufÜhrender
Häuser gedacht ist, wäre es \Vohi denkbar, daß b i
weiteren Bauvofllahmen. insbesondere bei Anwendung
von Kiesbeton günstigere Erfolge erzlclt werdenkönnten. d.

o ==== 0

W asserleitu ngs- Kü h I seh ran k.
Durch die Knappheit an Baustoffen ist es nötig gc­

worden, die neu zu schaffenden Bauwerke nur in den
utlhed,ingt erforderlicpen lv1indestrnaßcn, sowohl in he­
ilIg auf Raumausdebnullg als auch auf Ausstattung
auszuführen. Es muß also auch in der EinrIchtnng der
Inoenräume dafür gesbrgt
werden, daß nicht durch
al\derswle u nterzu ringende
Gegenstände kostbarer PIatL
verlcren geht. Gerade in
dIeser Beziehung wird fur
den heutigen \vohnungs­
bau in dem WasserIeitungs­
I,ühlschrank "W AKÜ" D. R­
O. M. (Deutsches Reichs­
paten(angemeldet), VOll der
\'1/ AKU G.m.b.H.,Hannover}
Seilwinderstraße 4' - 5, elUt
wirklich zweckentsprechen­
de Neuerung geboten. Ocr
Kühlschrank wird übel den Ausgl1ß in der KÜche in di
Wand eingemauert, so daß das Leitl1ngs\vasser die hohlen
Wände des Schrankes durchfließt und 51::tndig kÜhlt, ehe es
zur Abzapfstelle gelangt. D .e vVande d s Schrankes
smd zur Erzielung einer größeren KühIfläche mit
Rippen versehen. Diese dienen gleichzeitig als Au!­
Jager fiir die einzelnen Abstellbretter. Die sehr ge­
schickte Ausnutzung der \Vasscrlcitung lind die Ge­
winnung von Platz durch das Einmauern des Schrankes
bs en seine Anbringung im Kleinhause sehr emp­fehlenswert erscheincn. EI.

IJ=IJ
liandelsteil.

Arbeitsmarkt.
Der ArbeHslIlarkt im l\:1ozrat J\1ai 1919. Nach dem JUJlj­

heft des RetclJsarbeitsblattes bietet die wirtschaftliche Lal!:c
im Mai ein nicht g:anz so trÜhes Bild wie im vonlj,cn
J\'lonat. Jedoch ze.lgen die Ind\1s rie der Steine und Erden
(ZiegeJeien) und das Baugewerbe imme!' noch ein wenig
cdreuliches Bild. Im BaugeweJ be nmßte vielfach die R:HI.
tätigkeit tllfolg'e .Mange!s an Rohstoffen eingestellt wcrden.
Trotzdem begann sich der Baumarkt zu regen, wem 1 al!ch in
so geringem Maße. daß em Vergleich gegen friedensiahre
iiberhauPt nicht möglich ist. me Anl!:ebote an Baustoffen
habeIl sich gemehrt, bcsondets in gebrannten Mallcrsteinen,
da die ErZelJgnissc der Ziegeleien, die ihren Bctncb ermög,­
lichen konnten. nun auf den Markt geiangfen. DIe Klagen
iiber die schlechte, unzureichende Kohlen!ieferung werden
Immer stärker, so daß die Besserung allf dem Baumarkt
woh! kaliln von langer Dauer seill \v.ird. OIC zur VerfÜgung
stehenden Baustoffe dienten vor allen Dingen landwirtschaft­
lichem Ballbedarf, VVohnungsban lind Wiederherstellungs
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arbeiten, wiilll"end Indu!:.tnebautclJ iast keine BerÜcksichti­
gung fanden. A1I  Oberschlesi-en \\'urde im Gegensatz 7.1\
allen anderen Gegenden berichtet, daß dort Baustoffe V01"­
riitig sind, der Grund hierfÜr lieg-t wohl in der ungeklÖrkn
pol:tJschcH Lage. Der Mangel", an Zement fiihrte zur
"Viedel efnfithnlilg der Zementbewidschaftung ab 1. Mal.
Auch die Nac!llragc lIac]\ Bal ha]k \var außerordentlich groB.
!lud um dJe Notstallds-. \VOJ1111tiJgS- lind, Siedelungshaliten
wenigstens einigcnnnßcl1  1I "ic:-hern. wnrdc V0111 R:cichs­
wirtsch8ftsministeriu111 dIe Ka)kbewlrtschafttin  cingefiihl t
und die sowie du: sonstigen nöt!.Q.;€u i\"annahmen
dem deutsche]] ilbertragen. Zugullsten des Bau­
wesens wird der Bedarf an Kalk fiu" die Landwirt5clmit l)is
Endc August zUlltckgestellt. Der Verhand mitteldeutscher
(iIPS\verke muRte ehe ArllIahme von Auftfägen einstellen, da
die Werke Huf lange Zert mit Auftriigen eingedeckt sl11d. Die

,ZemeTltwarenindustne Irtt .auch a1l dem ZemeJJtmam.el 'sehr
lind konnte (Jen NachirageH, insbesondere nach
den schr Zementclachsteil1en IJich'l gerecht \\'erdeJl.
Die Asbcstzemcntschicfel WC] ke waren nudl lieierllngsfählglll!d I1M!en gl! e Nachlr[l c. Je,

Eisen.
Efserl. Obcr dic L[l c auf dem crsenmarkt berichtet dei

.,Baumarkt'. in NI. 27/19J9. daß sie noch immer iiußerst un
gÜnstig ist. Baueisen, T_ nnd U-Eisen ist rast llUr noch fiir
Staatsalffträgc ZI! bekommcn. Äußerst schwer ist auch tHe Be­
chafjul1g- von H1cc1JeI1. S;ab- uIId Balldeiseu. Bei Schrallben
Ulld Muttern macht sIch die Absperrnllb: des linken l{hein­
t:fers ganz besonders bemcrklJ<tl. V!ele l -einblechwerke
liegen stilI. Mittlere Blcche smd innerhalb einiger Monate
zu erhalten. Es muß durclJschllittlieh lTut Lieferfristen von
4 blS (] Monaten gerechnet werden. fÜr Stab-, l\1.onier- llIill
BandeIsen werden im al1gemCllfCI1 9 bis 12 Monate verlangt.
Eit] großer Tei! eier Werke \!tmmt ncue Auftrage iiberJJQt1}Jc
hicht mehr an. Die Tral1 pOl rc heansPluchen allßct'ordeut­
!id !allRc Zeit, die \Vaggons sl11d wochenlang unterwegs.
Die Sendungen ans übe! schlesien miJsse\i il1folge der Polen­
g-cfal1r v€lschlCdentlLch grane Umwege machen. Das Ge­
schaf! vom Lager ruht fast vö!1i t'. da die Restdnue erschöpft
s.nd. Ja Bleclrell. Bau-. Stab. und Bandcisen sind iu deli ge­
hriiJJchlidlcn SOl tel! so gut ".ie gm I{cine Vorriite mehl' vor
handen, dasselbe gilt von Roh(eu. Draht und Drahtstifte
sind VÖllig unzureichend. Der gml1en Nachfrage kann allS
den geringc!] Lil erbesWndelJ allch nrcht im geringster! ge­
IHigt \verden, und so macht sIch ein auHe..ordcntlicher MaJlKCI
an JI'laterral bci deli Bauhal1dwcl.kern und Installatcmell be­
merkbar. Ganz alldcls sieht es in dem besetzten Gebiet aus.
Baueisen, Stab- ade! Bandeisen. R.öhren, Draht_ und Draht­
stifte können im !i!Jksrhei1Jr chel! Gebiet Zflt' GenÜge be­
schafft wer<len, da die dor tigel1 Werke an der - Lieferung
!lOlch dem rechtSI Itcinischen Gebiet verhinden sind. e.

Kalk.
l(aIkpreiserlrö!JulIg. Der Verband mitteldeutscher Kall<­

werke crIJbhte vom 1. JUlli ab riicl\w.irkelld :nfolge eleI'
KOhlenpreiserh6hung die Preise für StiiekenkaJk t!m 50 .11.fÜr fede Wagenladtrl1g. cl.

Zement.
Die Zemeutvcrteill1nR. Am 27. J uni fand die dritte

ZernentvcrteiJ\tngss.itzung statt. Über das Bewirtschaftungs­
etgebnis dcs Monats Mai wunle berichtet, daß die als ver­
sandmüg!ich 3n,g-Cnomnlene Zementmenge von ilngefiihr
J50000 t trotz der schlechten Kohlenlieferung Mrm Versand
gekommen ist. Die den einzelncn Grnppen zustehenden
Lieferungen kotlnten nie/rr gcnau eingehalten werden. Der
KJcinwohlJungsbau erhielt fast das doppelte ais ihm eige!J!­

hcH an Zement zugedacht war und ebenso ist !:ler Zement­
hande! ziem!lch leichllch versorgt worden_

Fm den Monat Juli betrug die Gesamtaniprdenmg818 000 t.
Der Velfreter des R.eicl1skol1lenkomrnissars teilte mit, daß
diesel" Anforderung gegelJÜber nur mit der Lieferung eines
Teiles des KOl1tJlIg'cnts gerechuct '\verden kanne, da die g-egen­
wÜltige Lul':c ZJ! schlecht wÜrt. Dara!lfhin wurde von ver­
schiedcnctI Seiten eine bessere Belieferung mJt Kohle fiir
die Rauslofiherstellung g'efordert und' die I\rt der Kohletl­
.VCI !eIIIlTl  scharr bckrdt:lt. Der Vorsitzende mahnte wieder­
holt an die (lefahrcII, die dal ans eIltstehen wÜrden, wenn
fetzt !lad, r:rsc!1opfunp: uf;;r KliJlkc[- und Zetllentbestünde der
Zement sozusagen warm vCr\vendct wcnJen mÜsse. Es sei
bei der geringe!l Kohlcnliefcrunü. lInu .der sdl1echten Be­
schaifeniJclt der Kohre nur 111il einer E! zeu.ltung von 100000 t
Zement zu rechnen. Diese Mel]l;e \vurde auch für Monat­
Juli angenommen. Ewe SonderzflweislJllg erhielt auf einen
begriiJldeteJI Antrag der ßer;?;batl in flühe von 6000 t. fü:.'
die verschiedenen Verbrauchsgehiete wurden festp:csctzt inK 1 ass e J. 1. Berg-ba u 9000 j

2. K!einwohnI1l1gshal1 33000 t3. Wasserbauten 9000 (4. Eisenbahnen 9 000 t
I( I (J S S e TI. 5. Sonstige SÜtatsbautcll ? 000 t

6. Provhlzia]  ilJld KommJlJlal­bauten 4000 t
7_ Industr,iehanten 9000 t
R .Zementwarenfr.bdken 10000 t9. Kleinhandel 15 000 t

Die I. Drirudichkeitsklas51c sol1 wic friiher mtt 60 v. tI..
tUe 11. !1!It 40 v. tL der tatsiic1tlich vorhandenen Zement­fllCng-e he1iefert werden. d.

Verschiedenes.
Der Arbeitgeberverband deutscher Pirnlen Hir Schorl1

teiltbau lIud Feuerungsanlagen. Der Vcrha;l(! hielt seille
HauptversammlurJ,g kiirzIicll in Wiirzb!lrg- ab. In Zukunft
"ollen in. deli Verband !licht nut' Firmen, die reinerl Schorn­
steinJmll, sondern auch solche. die industriellen Ofenban
betreihen, aJJfRCnOmmcn \verde!1. Aus diesem Grunde "\vUf<le
der bisIiel ige Name mnge:indert in "DclItscher Arbeitgeber­
verband fiir felJerllllgs- und SchOJ-nstcillbau, 'e. V.. Ber!ln".
Es wurde beschlossen. mit den Arheiluehmerverbänden
einen Tarifvcrtra.l!: iiber das ganze "Reich abzuschließen. lmd
hierfiir Wllrdcn RichtJilJictl iiir die hCv-ofstehel1dcn Verhand­
Jungen auigcs(ellt. Der Beitritt zur Reichsarbeitsgemel!l­
schaft fiir dic Bal1ncbeuge)Verbe wurde genehm,igt, Die
Versammlullg steHte fest, öal1 das Gesetz b'ezügJich der
Betriebsrlite in der vorIiegenden Fassung- fiir das Bau­
Q.ewerhc und insbesondere fül- das Fach der Fellerungs­bauten lucht durchfÜhrbar ist. de.

Einladung zur Mitarbeit.
Kurze Aufsätze Über Festigkeitsverhältnisse einzelner Bautella

und Baust?ffe,. sowie atJgemein wichtige oder besonders Demerkens.
werte FestigkeitsberechnungeIl fur dIe Praxis der werktiitlgen BauwettsInd uns stets erwünscht.

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau-Zeitung."
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.' . N<'lch Si 18 d s !(1Jnst chu!7.g(,5etzes ist ein Nachbauen nach d.cn hi r ab­
g OIldelen Bauwerk n lind wiedergegebenen Plänen un7uliissig.


